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^ 7 - « prri « : In Karlsruhe und auSw- rl» frei in « Hau« geliefert vierteljährlich l» ^ »y » . — Smziluummer , Z » — » a, « ig « nge » ü » r : die 7»,«l geip- iie« PetitzeiX »der terrn « « ,» g» chi « »xk
frei. Bei Wirrer ö-Umqeu «»riffester R. b«tt, »er «l< Kafsenrada« gilt und verweigert « erde» kan», wenn nicht binnen vier Woche» nach Empfang der Necdnuug «Zahlung «rfot« . Bei Klaaerrbeduna.E^ z^ ser Beitreibung und « vnkurSoerfahrr» fallt der « aball fort. Erfüllungsort «arieruve. — Am Fa» von HSHerer Gewalt. Srceik, Sperre , « uSsperrrmg. Makckineobruch . Betriebsstörung u» eigeue» Betrüb« «derk^

nea unserer Lieferanten hat der Inserent leine Anspruchs fall« die Leitung «erspiitet , in beschritnktrm Umfang« «der nicht erlchrint. — Kur trlepl «n,sche Abbestellung von « nzeiaen wir» kine «Kewadr übern,« »,«».b> Unverlangt« Drucksache« und Manuskript« werden nicht znrückgegrbe» und e« »»ich keinerlei Verpflichtung z» irgendwelcher Vergütung übernommen.

Amtlicher Teil .
Die Regelung des zfremdenverkedrs .
»» Me alljährlich fand auch dieses Jahr eine Aussprache

Miter den süddeutsche » Ländern über die künftige Regelung
Feinde«Verkehrs statt. Es «bestand Übereinsttmmung dar»

öder , daß die de» Fremdenverkehr beschränkenden Borschriste»

^ ar noch nicht förmlich aufgehoben werden können, bah jedoch
« gcsichtS der Besserung der Ernährungslage der Vollzug der

tie Aufnahme von Fremden und deren Aufenthaltsdauer be¬

schränkenden Bestimmungen versuchsweise bis auf wet -
tnt- auszusehen sei. Bezirksämter und städtische Komm«»

2 » eröände werden entsprechende Anweisung erhalten . Das

Ministerium de» Inner » behält sichvor, falls sich etwa aus die¬

ser Regelung Mitzstände ergeben sollten, für einzelne Bezirke
oder Teile derselben von Fall zu Fall einschränkende Anord¬
nungen zu treffen.

Verwendung der Steuerkarten .
" Nach 8 4 Absatz 5 der auf dem Umschlag der Sieuer -

farte abgedruckten vorläufigen Bestimmungen über den
Steuerabzug ist am Anfang eines jeden Kalendervierteljahr »
in der Steuerkarte beim Einkleben der Marken mit einem
neuen Watte zu beginnen . Nach den bisherigen Wahrneh .
mengen ist diese Vorschrift vielfach unbeachtet geblieben. Da
ait dem kommenden 1. April ein neues Rechnungsjahr be¬
ginnt. so muffen die Arbeitgeber und Arbeitnehmer genau
darauf achten, daß die Marken für die Lohnzahlungen , di«
von diesem Zeitpunkt an geleistet werden, aus ein neues , noch
keine Struermarken enthaltendes Blatt geklebt werden , damit
lei der Verrechnung der Steuerabzüge keine unliebsamen

ungen entstehen.

Dr. Simons über die Lage .
Ein Vertreter des „Berliner Tageblatts ' hatte mit dem

Minister des Auswärtigen Dr . Simons eine Unterredung , in
der dieser folgendes ausführte :

.Deutschland hat keineswegs dir Absicht, die Vervflichtun -
gen, die es übernommen hat, zu umgehen . Ich akzeptiere
die von dem britischen Premierminister unter dem Beifall de»
Unterhauses geprägte Formel , daß wir zahlen bis au die
Grenze unserer Leistungsfähigkeit . Dadurch allein kommen
dir aus eine richtige Lösung des Problems . Sie kann näm -
«4 nicht gefunden werden aus juristischen oder politischen
Erwägungen heraus , sondern nur auf Grund wirtschaftlicher
Tatsachen . Aus der Rede des französischen Ministerpräsiven -ü» scheint mir hervorzugehen, daß man sich in Frankreich
bemg «im die wirtschaftlichen Möglichkeiten kümmert . Briand
v>t ausdrücklich betont , «S kann keine Rede davon sein, daß
^ r nur von den Überschüssen unseres Exports zahlen können.
Unsere reichen Andustriemagnaten , die ja Bergwerke , und
Eisenbahn «», Fabriken und große Ländereien hätten , sollten
Al ihr vermöge« realisieren und dieses an die Gläubiger
T̂ utschbutds abstihren . Mir scheint diese Methode wirt -
lMlüch unvernünftig und undurchführbar . Der Vertrag
7?tt Versailles nur eine Generalhypothek auf das deutsche
Mentliche Eigentum vor und .selbst wenn man den Privaten
Auns alles wegnehmen würde, was sie haben, bis auf ihre

und Kleider, so würde man schließlich doch nur für"e>> Erlös Papiermark erhalten , wie dies der britische Pre -
lirmlmster gegenüber den Angriffen des Obersten Wed-

nn britischen Parlament ausgeführt hat . Es ist einünum , wenn die alliierten Staatsmänner einen Eindruck
^ die deutsch« Öffentlichkeit und die Welt dadurch zu ma -
Av versuchen, daß sie den deutschen Arbeiter i« Gegensatz

deutsche« Kapitalisten stellen. Der Unternehmer läßt*»» hem Arbeiter gar nicht trennen . Alles, was ma «
Au Un ternehmer antut , wirkt auf den Arbeiter zurück, der

Generattonen in Lohnsklaverei für einen <u»S-
. Unternehmer arbeiten müßte »der bei einer Be¬

tt», der Exportdevisen in seiner Lebenshaltung auf
H^ sthr niedrige Stufe zurückgeworfen werden würde ,

wir uns die beschlagnahmten Exportdevisen «n
ö" ersehen, so droht uns Herr Lloyd George

^ 7? * st»losigkeit im Innern . Er macht uns klar , daß wir
Handel mit den Alliierten verlieren würden . Der

dir
*

/ , aber etwa» Gegenseitige». Für die Devise«, bist
. unserem Exvorterträgni » erzielen , kaufen wir wie-

Alliierten . Schließlich würden manche Alliiert «
h, ebenso zu leiden haben als wir . Im Notfälle muß .
öirll i^ versuchen , durch große Unternehmungen im Innern »
ftr »A "uf dem Gebiete der Bautätigkeit den eigene« Markt
i, und Arbeit anfnahmefShiger z« mache« und r»
t» Handel überlaste», sich seine eigene» Wege

Möglichkeit ^ die Herr Thftmberlain und Herr
d», der deutschen Regierung empfehle», nä, «lich
teschiaanl̂ ^ ^ rr^eitrn mit den Alliierten durch Ersatz - er

Devisen würde unsere Paviergeldinflatio »- «ücheucr vermehre » und die Saukttoae » »sanktio¬

nieren " . Wirtschaftliche und politisch « Gründe hindern nn »,dies zu tun . Wenn man di« Gewaltpolitik , die man durchdie sogenannten Sanktionen gegen uns begonnen bat, weiter
fortsetzt, so kommt man auf einen Weg. der die Becstänvi -
gung immer schwieriger macht . Nicht umsonst hat der Abge¬ordnete Auriol in der französischen Kammer gesagt, Düssel¬
dorf ist ein Anfang , wo ist aber da» Ende ?

Wenn wir herausllommen wollen aus der gegenwärtigen
Loge , so müssen wir an den Grundgedanken der Rede von
Lloyd Grorgr vom 10. März auknüpft », der ausdrücklich be¬
tont hat, daß es im Interesse nicht nur von Deutschland, son.
der« der ganzen Welt liege, daß di« deutsche Wirtschaft wicht
zerstört wird, denn ein ausgepowertes , hungriges uns haß .
erfülltes Zentraleurchm ist nach Lloyd Georges eigenen Wvr -
ten eine Gefahr für Europa und die ganze Welt . Man darf
daher von uns nur solche Vorschläge erwarten , die nicht da¬
von ausgehen , daß wir unsere eigene Wirtschaft zu Grunde
richten . Die Zeit für deutsche BorschlSge ist aber «och nicht
gekommen. Im Reichstag habe ich gejagt , »aß in dem Augen ,
bick, wo man gegen uns Gewaltmatznahmen verhängt hat ,niemand von « ns verlangen kann, daß wir unsere Hand zuneuen Berhandlungeni Hinstrecken. Aber wir muffen un¬
schön jetzt überlegen , was wir den Alliierten rm Falle von
Verhandlungen Vorschlägen könnten . »Bereit kein ist alles ."
Lloyd George hat selbst gesagt, daß wir nur in Waren oder
in Arbeitsleistungen zahlen können. Daneben müßten wir
allerdings auch Geldleistungen machen , denn einige der Al¬
liierten können nur Geldzahlungen brauchen.

Arbeitsleistungen würden hauptsächlich für die zerstörtenGebiete in Frage kommen. Wir muffen den Versuch vmchen,
so schwierig das auch für uns ist, einen Plan auszuarbeiten ,der die praktisch « Wiederherstellung der Schäden in den ver¬
wüsteten Gebieten zum Ziele hat . Wenn Herr Briand be¬
tont hat , daß die Bevölkerung in den verwüsteten Gebieten
die Tätigkeit der deutschen Unternehmer und Arbeiter rächtdulden würde , so müssen wir eiben andere Wege finden . Wir
könnten versuchen, gewisse Typrnkonftrnktionen für den Wie¬
deraufbau hegzustellen, so wie wir sie selbst für unser eigene»
Land nötig haben und diese Typenkonstrukttonen so zu ver¬
einfachen, daß sie nur der Tätigkeit weniger Arbeiter an Ort
und Stelle »um Aufbau benötigen. Auf diose Weise würden
wir eine große und schnelle Arbeitsleistung für die zerstörten
Gebiete in Gang bringen und gleichzeitig einer um so grö¬
ßeren Anzahl deutscher Arbeiter die Möglichkeit schassen, in
der Heimat für den Wiederaufbau erwerbstätig zu sein.
Wenn ich Herrn Briand recht verstehe, so scheint es mir nicht
ausgeschlossen, daß die französische Regierung mit uns zu
Verhandlungen über diese Frage sich bereit erklären wird .Andere Warenleistungen könnten doch nur in einem solchen
Umfange in Frage kommen, daß weder die fremden Märkte
zerrüttet noch durch die Bezahlung der Produzenten in Pa -
Piergeld die deutschen Finanzen dem Bankerott übermftwortet
würden . Auch dieses Problem , das durch die brutale Be¬
schlagnahme des Kaufpreises ausgeführter deutscher Waren
jedenfalls nicht gelöst wird, bedarf eingehender Durcharbei¬
tung , wenn wir zu Vorschlägen gelangen wollen.

Die zweite Frage , die sofortigen Geldleistungen an die Al¬
liierten , wird gestellt durch den dringenden Finanzbcdarf
Frankreichs und durch die Lage Englands , das deutsche Wa¬
ren nicht braucht. Auch sie ist meines Erachtens nicht aufdem Wege der Beschlagnahme unserer Exportdevisen zu lö¬
sen. Man würde schließlich damit unseren Export und unsere
Wirtschaft ruinieren . Arbeitslosigkeit und wirtschaftliches
Elend in Deutschland wären die Folgen . Wir hatten in
London den Gedanken einer großen internationalen Anleihe
in den Vordergrund der Diskussion geschoben . Dieser Ge¬
danke hat bis jetzt eine ernsthafte Diskussion nicht gefunden .
Inzwischen ist allerdings die Rote dev ReparattonSkommissio»
eingetroffen , die jetzt zum ersten Male auch von seiten der
Alliierten den Gedanken der Anleihe in die Debatte wirft .
Wir wissen nicht, in welchem Sinne diese Frage aufgeworfen
Werden soll, und e» ist uns unbekannt , ob wir in diesem
Punkte weitere Erklärungen erhalten werden . Vielleicht
wird auch hier ruhige Überlegung zeigen, wie notwendig eine
weitere Erörterung dieses Problems ist. Wir müssen da»
der Zwkunft und der Einsicht der wirtschaftlich interessierten
Kreise der Alliierten überlaffen .

Herr Briand hat gesagt, die militärische« Zwangsmaßnah¬
men seien da», was Franreich verlangt habe ; sie seien er¬
giebig und kosten wenig . Ich staube nicht, daß sie ergiebig
sind. Bis jetzt haben sie nur die einzige Wirtting , daß wir
noch viel weiter «uÄeinanherMkommen sind, als wir eS in
London waren . Ich zweifle schx, daß die Alliierten irgend
etwas wirklich -Wertvolles aus den Sanktionen erhalten . Sie
werden sich nur den Haß und die Mißstimmung der Bevölke¬
rung der besetzten Gebiete zuziehen. Wenn Herr Biand sagt,
daß die „Sanktionen " nichts kosten» so möchte ich sogen, daß
sie pekuniär vielleichtwenig kosten, aber moralisch «m so mebr .
Sie kosten die Alliierten die letzte rechtliche Grundlage für
Ihre Haltung gegen Deutschland, eine Haltung , die jetzt nach¬
träglich durch allerlei künstlich« Mittel gestützt werden soll, und
sie bringen ihnen dafür die steigende Verzweiflung des deut¬
sche « Volke», dem eS immer schwerer gemacht wird, den gute»
Wille « zur Ausführung seiner Verpflichtungen aus dem Ber -
trage von Versailles z» beweisen .

Gewalt ist kein gutes Mittel der Staatskunsk . Sie zerstört
vorhandene Werte und schafft keine neuen . Wir haben das
im Kriege gesehen, wo die Reichtümer der ganzen Welt in
Sprengstoff und Kanonen »ungesetzt worden sind. Jetzt gilt
es , Werte zu schössen , und dazu braucht man die freiwillige
Mitarbeit auch der früheren Feinde. Diese kann auf dem
bisher eingeschlagenen Wege nicht erzwungen werden."

Der Abstimmungssieg
in Gberscklesien.* Rach den gestern um 7 Uhr morgen» vorliegenden Mel-

düngen sind in Oberschlesien insgesamt 71S700 deutsche und
480 700 polnische Stimmen abgegeben worden. Das bedeutet
eine dentfche Mehrheit von St Prozent . Einige ausstehende
Ergebnisse können an diesem für Deutschland günstigen Ge-
samtergebnis nicht» mehr ändern . (Eine spätere Meldungder T .-U. spricht von 749 00« deutsche und S53 00S polnischen
Stimmen , fügt aber ausdrücklich hinzu» daß diese Zahlen in-
folge der Erschwerung de» Nachrichtendienstes nicht als end-
gültig zu betrachten sind.) ^

über das Ergebnis in den Kreisen Pleß und Rybnik , die
eine polnische Mehrheit aufwiesen, wird gemeldet: Im Kreise
Pleß sind rund 14 000 deutsche und 41 000 polnischestimmen ,im Kreise Rybnik 28 000 deutsche und 50 000 polnische Stim¬
men abgegeben worden.

Aus dem Abjtimmu „gsgebiet verlautet nichtamtlich , daß di«
Abstimmung i« Kreise Pleß von de» Italienern für ungültigerklärt werde, weil die Abstimmung dnrch he« polnische» Ter¬
ror z« stark beeinträchtigt werde.

Der Reichspräsident erläßt folgenden Aufruf an daS deutsche
Volk :

Die deutsche Sache in Oberschlesien hat einen bedeutende»
Sieg errungen . Er ist dem einmütigen Einstehcn des gesamten
deutschen Volkes zu danken. Die eingesessene Bevölkerung hat
ungeachtet aller gegnerischen Versuche , sie dem deutschen Ge-
danken zu entfremden , in ihrer überwiegenden Mehrheit treu
zum Vaterland gehalten . Die stimmberechtigten Oberschlesieraus dem Reich und dem Ausland haben, erfüllt von der Liebe
zur Heimat , Entbehrungen und Mühen nicht gescheut. Sie sindallen Einschüchterungsversuchen zum Trotz vollzählig nach
Oberschlesien geeilt , um ihrer Pflicht gegen Heimat und Va.
terland zu genügen . Mit größter Opferwilligkeit haben all«
Schichten der Bevölkerung durch Sammlung der Grenzspend«die Mittel beigcsteuert , um auch dem Ärmsten die Reise nach
Oberschlefien zu ermöglichen. Die Abstimmungsorganisationen
haben durch hingehende unermüdliche Arbeit und mustergülti¬
ges Zusammenwirken das große Werk vollendet . Ihnen allen
ohne Ausnahme ist der bleibend« Dank des deuten Volke»
gewiß.

Berlin , den 81 . März 1021.
Der Reichspräsident : Der Reichskanzler:

Ebert . Fehreubach .
Nach Bekannlwerden des oberschlesischen Abstimmungsergeb¬

nisses hat der Reichspräsident an den deutschen Bevollmäch¬
tigten , Fürste « Hatzfeld, folgendes Telegramm gerichtet :
..Ew , Durchlaucht spreche ich im Namen des ganzen deutschen
Volkes unserer aller freudige Genugtuung über daS Ergebnis
der Abstimmung in Oberschlesien aus . Ist auch nach den bis¬
herigen Berichten der Erfolg in den einzelnen Kreisen durch
rechtswidrige , gewaltsame Beeinflussungen beeinträchtigt wo»
den , so bleibt doch die unumstößliche Tatsache bestehen, daß
sich das oberschlesische Volk in seiner überwiegenden Mehrheit
für Deutschland entschieden hat. Ein hervorragendes Verdienst
an diesem Ergebnis ist Ihrer und Ihrer Mitarbeiter Opfer¬
freudigkeit zuzuschreiben. Ich bitte Sie und Ihre Mitarbeiter
der steten Dankbarkeit der Reichsregierung und des deutschen
Volkes versichert zu sein. Ebert , Reichspräsident."

Ein vieltausendstimmiger Jubelschrei, irauste durch dt«
Halle des Schlesischen Bahnhofes in Berlin , als abends um
10 ZL Uhr unter den Klängen eines Marsches der erste Sou »
Verzug mit heimkrhreudra Oberschlesiern eintraf . Nach einem
Trompetenfignal richtete Reichskanzler Fehrenbach, der in Be¬
gleitung mehrerer Herren vom Auswärtigen Amt zum Emp¬
fang erschienen war , etwa folgende Worte an unsere ober¬
schlesischen Landsleute :

Gellübte Brüder und Schwestern aus Okerschlesien ! Nach
einem sorgenvollen Tag war heute die Freude in den Herzen
«iugezogen . Oberschlefien hat gestern einen glänzenden Be¬
weis höchster Vater ' andsliebe gezeigt . Das ganze Deutsch¬
land hat aus Oberschlesien geschaut und es ist in seiner Hoff¬
nung nicht zuschanden geworden. Sie haben eine schwere Reise
unternommen . Aber Sie sind in ihre Heimat zurückgekehrt .
Sie haben dort Ihre Verwandten wiedergesehen , am Grabe
Ihrer teuren Entschlafenen gebetet und aus heiligen Quellen
der Heimat getrunken . Nur der ist in tiefster Seele treu»
der die Heimat so liebt wie Ihr . Ihr habt schwere Sorgen
auf Euch genommen . Werdende Mütter und sterbende Greise
haben die Reise mit bewunderungswürdigem Heldenmut un¬
ternommen . Run gilt es . neue Pfeiler aufzurichten und
Oberschlesien aufs neue untrennbar und unteilbar für all«
Zeiten mit Deutschland zu verbinden. Den deutschen Ober¬
schlesiern ein Glück auf !

Wiederholte Hochrufe auf Oberschlesien und das deutsche
Vaterland bekräftigten die Rede des Reichskanzlers. Dan »
spielte die Musik das Baterlandslied : Deutschland, Deutsch¬
land über alles !» daS alle Anwesenden tief ergriff und ent¬
blößten Hauptes mitsangen . Dem Reichskanzlerwurden beim
« erlassen des Bahnhofes begeisterte Huldigungen dargebracht.

Immer mehr Meldungen über den furchtbaren polnische«
Terror gegen die Abstimmung treffen aus Oberschlesien ei».
Die die „Ostdeutsche Morgenpost' mitteilt , ist die deutsche
Wahlenthaltnug im südlichen Teile des Kreises Rybnik auf
de« polnische« Terror zurückzusühren. Aus zwei Gruben de»

Mit einer Beilage : 31 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen de» Badischen Landtags .



Kreise» Rybnik wurden 100 Arbeiter durch polnischen Terror
Vertrieben. Die Deutschen des Kreises unterliegen unerhör¬
te«» prlnische« Lerrer »hne « Uitärische» Schutze Am 18. Mär ,Wurde in Godow das Automobil des Plebiszitkommissariat »
durch ei» Maschinengewehr beschaffend Ein Antvinsassr wurde
zet-tet» der Führer verletzt. In einigen Orten wurden die
nngekemwrnrn Adstimmenden verprügelt . Schwerster Terror
Wurde auch aus den nördlichsten Teilen des Kreises Pletz ,n
der Umgebung von Nikolai gemeldet, wo Abstimmende und de¬
ren Gastgeber bedroht, beschimpft und teilweise verletzt wur¬
den. In der Nacht zum IS. März wurde das Dorf Anhalt
»vn einer Bandr «unzingrlt und r Stunde « lang beschaffe».
Das Pfarrhaus wurde durch drei Hanidgranvteu schwer beschü¬
tzt . Die deutschen Mitglieder des Wahlbüros Razonku, Kreis
Larnowitz, legten ihre Ämter nieder, weil ihnen die Er iner»
du«, anzrdroht wurde, « hnliche Fälle von Terror wurden
«ms den Kreisen Oberstrrlitz, Kattowitz und Hiudenburg ge¬
meldet.

In dem Landkreise Beutheu flackern besorgniserregende Un.
ruhe » auf . In Deutsch-Piekar wurden die Gebrüder Dudek,
der eine Mitglied der paritätische» Ausschüsse, erschossen. Auf
der Straße Beuthen -Miechowitz wurde die Straßenbahn ange-
Halten, sämtlich « Leute hnmvSgezerrt und vor den Lugen de«
Franzosen verprügelt und scknver mißhandelt . Die Ortsstelle
Orzrgow des deutschen Plebiszitkommiffariats wurde vertrie¬
ben . 39 Person «« wurden teils schwer , teils leichter verletzt.
In Karl entwaffnet «!» polnische Apo-Beamte die deutschen
Apo-Weamten. Die polnischen Lpo -Beainte schlugen auf die
Leute ein.

Aus Schoppinitz wird meldet, daß dort der polnische Terror
« ußerordentlich groß ist . Schon am frühen Morgen wurden
Emigranten und deutsche Abstimmler mißhandelt und blutig
geschlagen . Einem Kaufmann wurde eine Handgranate ins
Fenster geworfen. Die Polen haben Plakate angeschlagen,
in denen sie ihren Sieg feiern und Schoppinitz sowie die um¬
liegenden Ortschaften für polnisch erklären . . Gestern vormit¬
tag veranstalteten die Polen mehrere Umzüge mit polnischen
Hahnen . Die Stimmung ist au ^ rordentlich erregt , ebenso in
Kattowitz und in den anderen Industriestädten . Auf den Stra¬
ßen halten sich große Menschenmengen auf .

Die noch ausstehenden Reichs- und Landtagswahlen ja
Obrrschlesien werden voraussichtlich Ende April oder Anfang
Mai stattfinden.

Volititcbe Neuigkeiten .
Die Auswirkung der Lrpressungs -

mahnadmen.
Am Samstag fand im Reichswirtschaftsministerium eine

Besprechung mit den Chefs der wirtschaftlichen Refforts der
Länder statt, zu der auch die Vertreter der beteiligten Mini¬
sterien hinzugezogen waren . Außer der wirtschaftlichen Lage
im allaemeinen wurde insbesondere die Auswirkung
der Gewaltmaßnahmen der Entente auf Deutschland bespro.
chen.

Reichswirtschaftsminister Scholz gab einen Überblick über
unsere Wirtschaftslage und wies auf die starke Passivität un¬
serer Handelsbilanz hin. In der Frage der Sanktionen sei
« nser Nandpunkt unverrückbar. Gegenüber der sich etwa stei¬
gernden Arbeitslosigkeit, als Folge der Sanktionen , sei eine
starke Belebung des BaumarkteS erforderlich. Der Wieder¬
emsbau der Handelsflotte , der Ausbau der Wasserstraßen und
die Verstärkung der Betriebsmittel der Eisenbahnen würden
gesteigerte Arbeitsmöglichkeiten schaffen . Die Einfuhr von
Luxuswaren müsse ferngehalten , di« Ausfuhr möglichst erleich¬
tert werden. Dazu sei ein« Ausfuhrkontrolle sowie eine Preis ,
kontrolle erforderlich. Der - Minister stellte folgende Einzel¬
fragen zur Erörterung : 50prozentige Ansfuhrabgaüe , die
Rheinlandssrage und die zu ergreifenden Gegenmaßnahmen .
Bezüglich der bOprozentigen Ausfuhrabgabe erklärten die Ver¬
treter von Preußen , Bayern , Thüringen und Hamburg , daß
von einer Rückerstattung zurch das Reich keine Rede sei» könne .
Ob den beteiligten Firmen Stützung zu gewähren sei, bedürfe
noch der weiteren Klärung . Dieser Standpunkt fand ein¬
mütige Billigung . Bezüglich der für das besetzte Rheinland
geschaffenen Lage ging die Ansicht dahin , daß eine genaue
Beobachtung der weiteren Entwicklung erforderlich ist . Um
- ie erforderlichen Maßnahmen schneller treffen zu können und
andererseits eine Stelle zu schaffen , bei der alle hiermit zu¬
sammenhängenden Fragen einheitlich bearbeitet würden , hat
das Reichskabinett bekanntlich beschlossen, den Posten eines
besondere» Staatssekretärs für das besetzte Gebiet einzurich.

1«n. Die ReichSregierung beabsichtigt ferner , sofort ein« Ver¬
ordnung zu erlassen, durch die der ReichSkommiffar für die
-Ein - und Ausfuhrbewilligung ermächtigt wird, für den Wa¬
renverkehr von und noch den Gebieten , in denen er die An¬
wendung der deutschen Mn - und Ausfuhrbestimmungen durch
die Besatzungsbehörden für beeinträchtigt hält, Vorschriften zu
erlassen.

Die Aussprache ergab in allen wesentlichen Punkten vSlllgr
Übereinstimmung der WirtschaftSrefforts des Reiches und der
Länder .

Vormarsch der Lntentetruppen
im « ubrgebiet .

Auf die Meldungen deutscher Zeitungen , daß die französischen
und belgischen Truppen durch Essen gezogen seien, woraus
man darauf schließen dürfe , daß sie etwa ISS Kilonieter weiter
vorgerückt wären , teilt HavaS mit, daß die Truppenbewegun¬
gen ganz einfach Verschiebungen von Vorposten wären » die
nach der Besichtigung durch General Weygandt errichtet wor¬
den seien.

iEine Bemerkung der WKW. besagt dazu : Aus dieser ge¬
wundenen Erklärung geht nur das eine mit Sicherheit her¬
vor, daß die alliierten Truppen tatsächlich ia dem Bestreben,
wichtige Eisenbahnknotenpunkte in ihre Hand zu bekommeu,
über dir tu den Londoner Sanktion «» gemannten Städte Düs.
srldorf und Duisburg -Ruhrort die Besetzung ausgedehnt
haben. Die Londoner Sanktionen hielten sich nicht an den
Friedensvertrag , jetzt hält sich die Entente nicht einmal mehr
«n ihre eigene» Sanktivwen.

Die Annahme der IKeparationsbttl.
Bei der dritten Lesung der RrparationSbill beantragte Cly-

»es die Verwerfung der Bill aus den Gründen , weil sie eine
nicht übliche Politik der Wiierten darstelle, weil sie dem bri.
tischen Handel schaden und die Arbeitslosigkeit vermehren
würde , und weil keine genügenden Anstrengungen gemach !
seien, um eine Beilegung durch Übereinkommen zu sichern . In
seiner Antwort rechtfertigte der Generalftaatsanwalt die
Zwangsmaßnahmen und erklärte , es sei unrichtig anzuneh¬
men, daß die Verhandlungen mit Deutschland zu Ende seien.
Wenn Deutschland in irgendeinem Augenblick bereit sei, ein
vernünftiges Angebot zu machen , so seien die Alliierte» be¬
reit , die Verhandlungen mst Deutschland aufzunehmen .

Minister Chamberlain erklärte , eS hänge von Deutschland
ab, ob die Bill als Strafmaßnahine oder als ein Mittel zum
Einsammeln der Reparationen werden soll. Darauf wurde
die Bill in dritter Lesung mit 132 gegen 16 Stimmen ange¬
nommen .

Die italienische Brammer gegen die
Sanktionen .

Das Expose , womit der italienische Außenminister Graf
Sforza die Interpellation , über die auswärtige Politik beant¬
wortete , enttäuschte» lt . T .-U., da nur die bekannten offiziösen
Wiederholungen vorgetragen wurden . Die wirtschaftlichen
Sanktionen erfuhren allgemeine« Widerspruch. Das Schei¬
tern der Londoner Konferenz führte Graf Sforza darauf zu¬
rück, daß das deutsche Angelt . böswillig und unannehmbar "
gewesen sei . Nachdem bürgerliche Redner ihre Unzufriedenheit
über den italienischen Anteil ausgedrückt hatten , unternahmen
die Sozialisten Ciccotti und TreveS einen prinzipiellen Angriff
gegen die Sanktionen . Ciccotti warf der Regierung vor, sie
habe sich «m ein Linsengericht den Franzosen verschrieben und
Treves erklärte , die Wiederherstellung geordneter Verhältnisse
müsse das gemeinsame Werk der Sieger und Besiegten sein.
Mit der Drohung , die Sozialisten würden die auswärtige Po-
litik zur Plattform des Wahlkampfes mache « bei der bevor-
stehenden Kammerauslösung , schloß Treves seine Rede.

Der Mailänder Berichterstatter der . Times " meldet, er er¬
fahre von zuverlässiger Stelle , Laß Giolitti entgültig beschlos¬
sen habe, das italienische Parlament aufzulösen . Die Neu¬
wahlen werden wahrscheinlich in der letzte« Woche des Mai
pattfinden . .

Die Landtagswablen in Mecklenburg -
Schwerin .

Nach dem endgültigen Wahlergebnis erhielten bei den Meck-
lenburg -Schwerinschen Landtagswahlen die Deutschnationale
Bpt . 76 442 Stimmen ( 16 Sitze ) , die Deutsche Vp. 57 813
Stimmen (12 Sitze) , der Dorfbund IS 452 Stimmen (4 Sitze),
die Wirtschaftspartei 9787 Stimmen (2 Sitze ) , Deutschdemo¬

Aus den Setllden der neuen
Kunst .

München» Mitte März .
Ich will hier nicht von einem „Neutöner ", einem . Über-

Etrauh " oder „Üder^ chrecker" sprechen , auch nicht die Offen¬
barungen oder Wahngebilde neuer expressionistischer Künstler
zu deuten versuchen; ich will erzählen von einem Gelände bei
München, das den Werken der neuen Kunst gewidmet ist, die
ich meine : — der Kunst des Lichtspiels .

Kunst ? — Der altmünchener Poffendichter Karl läßt seinen
Schirmmacher Staberl , der das gemütliche Kleinbürgertum
mit wirksamer Komik vertritt , von sich sagen, er sei ein
Künstler . Äls einer bezweifelt, dass das Parapluiemachen
eine Kunst sei, versetzt Staberl Machend' halt eins . . ."

Ich will damit sagen, daß ich den grundsätzlichen Gegnern
des FilmeS , so lange bis sie die geistigen, künstlerischen und
technischen Grundlagen der Filmherstellung kennen gelernt
haben, gerne einmal zugeben will, der Film sei nichts weiter,
als ein kompliziertes und raffiniertes Parapluie gegen die
Langeweile , gegen geistige und materielle Beschäftigungslosig¬
keit vieler Menschen. Recht vieler Menschen. Denn die Film ,
industrie steht in Deutschland nach der Zahl ihrer A,»gestellten
bereits an dritter Stelle , in der Weltindustrie an achter Stelle ,
un - die Menschen, die heute nicht zu den ständigen, oder doch
gelegentlichen Kinobesuchern zählen , — find zu zählen .

Unter diesem Gesichtswinkel gewinnt , zumal in unserem
Deutschen Reich, wo die Not und Arbeitslosigkeit aus allen
Ecken und Enden herausschaut , ein Unternehmen die größte
Bedeutung , das es verstanden hat , sich für seine Arbeiten
eine Werkstätte und ein Werkgelände zu schaffen,
das auch der grundsätzliche Filmgegner mit Bewunderung
betrachten wird . Kürzlich waren die Honoratioren von Mün¬
chen, die Bürgermeister , Vertreter der Ministerien , der In¬
dustrie , der Kunstlerschast und des Schrifttums dort zu einer
Besichtigung eingeladen . Es gab keinen darunter , der sich §
von der ehrlichen Bewunderung dieser Leistungen ausgeschlos¬
sen hätte . Darum darf und muß ich davon erzählen ohne in
den Verdacht zu kommen, ein Kinopropagandist zu sein.

Jeder , der nach München kommt, benützt gerne einige freie
Stunden , nm in die reizvollste Gegend bei der schönen Isar¬

stadt, in das Isartal auSzufliegen . Straßenbahn und
zwei Eisenbahnlinien führen dahinaus . An einem besonders
romantischen Punkte des Tales , Geiselgasteig, wo die grüne
Isar zwischen steigen Wänden dahinrauscht , die mit mächtigen
Buchen, Föhren und Fichten bestanden sind, ist ein Gelände
von 66 Tagwerk (fast 20 Hektar) eingezäunt , das gegen Nor¬
den und Osten von den an alte Pinien erinnernden Sil¬
houetten hoher Fähren umgrenzt wird . Von diesem klcffsisch
anmutenden,,schwarzgrünen Hintergrund heben sich umfang ,
reiche Gebäulichkeiten ab . Bor allem fällt ein mächtiges Glas¬
haus auf und weiterhin eine orientalische Stadt mit Minarett ,
Zinnen uiü> Toren . Das ist das Land der Münchner Licht -
spievkunst des Emelka - KonzernS . Zehn größere Film¬
gesellschaften* sind heute schon diesem Unternehmen ange¬
schloffen, das etwa 700 Angestellte und Arbeiter (abgesehen
von den festverpflichteten Schauspielern und Schauspielerin¬
nen und zeitweise tausenden von Statisten ) beschäftigt und
sein Aktienkapital in diesen Tagen auf 30 Millionen erhöhen
wird . Gegen die Haltestelle der Straßenbahn zu wird auf
dem unübersehbar ausgedehnten Grundstück eben emsig ge .
baut . Eine Kopieranstalt und ein großes Laboratorium für
Photochemische Versuche , ferner zwei Doppelwohnhäuser für
Beamte und Angestellte sind hier im Bau begriffen . Wir
treten durch das Verwaltungsgebäude in das Riesenglashaus ,
das nach den Angaben eines unserer hervorragendsten Mün¬
chener Fachmänner der Filmindustrie , Peter OstermahrS ,
von dem Architekten Joseph Heldmann in den letzten zwei
Jahren errichtet worden ist . AuS dem Boden heraus steigen
die Glaswände ohne Mauersockel zur Höhe eines vierstöckigen
Hauses empor. 16 Meter breite und 9 Meter hohe Tore zu den
beiden Längsseiten und ein 7 Meter breites und 9 Meter
hohes Tor an der Stirnseite gestatten nicht nur die größten
Dekorationen aufzustellen , sondern auch aus dem Boden her»

* Münchener Lichtspielkunst A .G ., Monumentalfilmwerke
Robert Reinert , Bayerische Filmgesellschaft Fett L Wiesel,
Filmhaus Bavaria , Movefilm, Neue kinematographische Ge¬
sellschaft , Zentralsilmvertrieb Richard Eichberg, Harry Piel -
Filmgesellschaft, Süddeutsche» Filmhau », Studiengesellschaff
Lonndine , Vorstand : Justizrat Dr . W . Rosenthal und die Di¬
rekte »« Peter Ostermahr » M . D . Heilbronner , K. Wiesel,
I . Fett , Robert Reinert (künstlerischeOberleitung ), W. Krauß
(Leitung der Theaterabteilung ) .

kratische Partei 14127 Stimmen (3 Sitze ), Sozialdemokrat «.187 971 Stimmen (28 Eitze), Unabhängigen 20W Stimmt
steinen Sitz ), Kommunisten 16328 Stimmen (3 Sitze). ^

Die Gruppierung der Parteien weicht nicht sehr wesentli»
'

Von derjenigen des vorigen Landtags ab. Die Linksparteienhaben zwar einige Mandate weniger , aber die andere« Ba.teien haben zusammen doch keine Mehrheit , so daß die Re.gierungSbildung wieder außerordentliche Schwierigkeiten m»chen wird . Sine sichere Mehrheit gäbe es nur aus Sozial .Demokraten, Demokraten und Deutscher Volkspartei ; für dies»
stich jedoch lt. « Frkf. Zig." nach der bisherigen Stellungnahmeder Sozialdemokraten , wenig Aussichten vorhanden . Sonstbliebe noch die Möglichkeit , daß Wirtschastspartei und Dorf,bund an der Regierungsbildung statt der Bolkspartei beteiligtwürden . Eine Äußerung des „Vorwärts " schließt dos niSaus und deutet jedenfalls darauf hin, daß die Sozialdeniokra ,tie diesmal die Regierungsbildung selber in die Hand zu rieh.m?n gedenkt .

Kurze polit . Nackricbten.
* Die SchadenSanmeldungen der Entente . Die deutsche Re.

gierung hat der Reparationskommisston mitteilen lass-n , daßes ihr unmöglich sein werde, die Schadensanmeldungen der
Entente in so kurzer Frist so eingehend und gründlich zu prü¬
fen, wie es die Bedeutung der Deutschland aufzuerlegenden
Schuldsumme erfordert . Während einige kleinere Staaten
sich zu Sachverständigeuberatungen bereit erklärt haben, der-
weigern die beiden meistbeteiligten Staaten , Frankreich und
BeHen , solche Verhandlungen . Durch diese Haltung wird de,
deutschen Regierung die Stellungnahme zu den Forderungen
der Gegner weiter ungeheuerlich erschwert. Gegenüber d«e
von der Reparationskommission festgesetzten Schuldsumme
muß sich die deutsche Regierung zurzeit alle Rechte Vorbehalten.

* Generalftreiksbewcgung in Mitteldeutschland . In der Nacht
vom Samstag auf Sonntag begann die vorn Oberpräsidenten
Hörsing angekündigte Besetzung des JndustrierevierS im Re-
gierungSbezirk Merseburg . Darauf stellte die ManSfelder Ar .
beiterschaft den Truppen ein Ultimatum , das am Sonntag mit-
tag ablief . Da es nicht beantwortet wurde, setzte gestern der
Generalstreik ein, der sich nach den einlaufenden Nachrichten
immer mehr ausdehnt . Die Streikleitung erließ heule einen
Aufruf , worin die Besetzung durch die Polizeitruppen als An¬
fang der weiteren Campagne bezeichnet wird . Die Arbeite»
schaft wird zum Generalstreik aufgefordert , bis die Schutzpolie
zei völlig aus dem Bezirk zurückgezogen worden sei.

Der ..Volksfreund" schreibt zu dieser Meldung , die er als
»Neue kommunistische Wahnsinnsakte" bezeichnet: Es muß
ausdrücklich bemerkt werden, daß die Besetzung der genannten
Bezirke nicht etwa aus politischen Gründen oder gegen politi¬
sche Bestrebungen erfolgt ist, sondern um den einfach uner¬
träglich gewordenen Plünderungen und Räubereien ein Ende
zu machen . Oberpräsident Hörsing hat vor der Besetzung klar
u . eindeutig verkündet, daß die Maßregel sich gegen keine Par -
tei richtet, vielmehr soll mit ihr nur der allgemeinen Unsicher¬
heit ein Ende gemacht werden. Was die Kommunisten aber
nicht abhält , einen Generalstreik zu inszenieren . Etwa au»
Solidarität mit dem Gesindel?

* Neutraler Protest beim Völkerbund. Die römische «Epoca*
meldet lt . „B . Pr .", daß von 5 neutralen Staaten an den VA»
kerbundsrat ein Protestschreiben gegen die wirtschaftliches
Sanktionen der Entente eingetroffen ist. In diesen Einspruch-
erhebungen der genannten Staaten wird der Völkerbundsrat
aufgefordert , eine Revision der Londoner Beschlüsse schon im >
Interesse des internationalen Handelsverkehrs baldmöglichst
in die Wege zu letten.

* Völliger Sturz der polnischen Markwährung . An de«
Schweizer Börse wurde laut „B . Pr ." am Samstag die Notie¬
rung der polnischen Mark gestrichen . In Basel und in Zürich
wurden 199 polnische Mark für 10 Schweizer Centimes an»
gebchen , fanden aber keine Abnehmer. An der Genfer Börse
erfolgte allgemein die Wertlofigkcitserklärung der polnische«
Markwährung .

* Französische Nädte für die Beteiligung deutscher Arbeiter
am Mederaufbau . Bei der Konferenz der Abgeordneten de«
zerstörten Gebiete in Frankreich sprachen sich nach einer Blät¬
termeldung aus Paris die Vertreter der Städte ReimS» Soff»
sonS , Bapanme und St . Quentin für die Beteiligung der deut¬
schen Arbeiter am Wiederaufbau aus .

* Ei» KoalitionSkabinett in Rußland . In HelfingforS lie¬
gen Nachrichten vor, wonach Lenin mit einer Reihe führende«

aus und hinaus ins Freie zu bauen . Das von allen Seite« -
in die weite Halle hereinflutende Tageslicht weckt die Schn»
sucht, sich in diesem bis jetzt behaglich geheizten Riesenraum
als Bewohner Arkadiens zu fühlen und im Winter und Som¬
mer unabhängig von unserem rauhen Hochlandsklima Sonnen »
und Luftbäder zu nehmen . Aber auch das reichste Licht de»
Tages genügt unserer unersättlichen Industrie nicht. An einer
äußerst sinnreichen fahrbaren Eisenkonstruktion sind etwa 69
der stärksten elektrischen Lampen und Lichter angebracht.

Durch die Hallen läuft ein Schienenstrang , der zu den aus¬
gedehnten technischen Werkstätten (Bau - und Möbelschreinerei
mit allen modernen HolzbearbeitunaSmaschinen , Polier «,
Kaschir-, Maler - und Bildhauerwerkstätten ) und in die Regln»
sttenhallen führt , deren größte 76 Meter lang und 20 Meter
breit ist . Hier sind in musterhafter Ordnung alle denkbare»
Dekorationen aufgestapelt . Nirgends sehen wir den gewöhn »
ten Kulissen- und Soffitenplunder aus Leinwand und Pappt -
Hier ist alles fest und haltbar in Holztafeln , dem sogenannte«
Sperrholz gefügt . Während wir diese Räume durchwandertes
waren in etwa 20 Minuten in dem Glashaus ein intimer
Salon und anstoßend der Repräsentationssaal eines fürstliche «
Schlosses, beide mit spiegelblankem, farbig getäfeltem HoA
Parkett und durchaus massiven sonstigen Ausstattungen aus¬
gestellt worden, und mau begann bereits mit den Aufnahme«
zu einem neuen Film „Spleen ", von dem man sich besonder « ^
künstlerische Wirkungen verspricht. Auch wer die Zauberei «« .
unserer ersten Bühnen kennt, war verblüfft über diese Leist >nst-
Man begreift e», daß bedeutend« Fachleute , wie der früher»
Leiter des Ausstattungswesen » des Münchener Hof- und Na- ,
tionaltheaters , Pros . Kirschner, gerne in den Dienst dieser Vä¬
tern ckhinen getreten find. -

Aber auch an den übrigen notwendigen Räumlichkeiten , ow
sogar bei unseren ersten Bühnen oft noch in recht primitiv ^
Zustand anzutreffen sind , also an Garderoben , Bureau - ui»
Wirtschaftsräumen , Bädern usw. ist hier kein Mangel -
bedeutendsten Fachleute wie der Chesregiffeur der DAmche"
Lichtspielkunst Krafft , haben mit ihrem praktischen Rat dick»
Arbeiten der Architekten gefördert . .

I » einem anderen Test des Geländes steht die schon 1
wähnte orientalische Stadt , Melka genannt . Sie zeigr »
Stilarten des Orients , verträumte Winkel und Kätzchen , vr »
Plätze , hochragende Tore und Moscheen. Das
hat dafür gesorat , daß di« auf dem Zementstuckwerk «UM - Z



leiten unter de» Menschewiki » und Sozkürevolu -
nären Verhandlungen eingeleitet haben soll. Nach der „Ber.

«nSli Lidende" handelt es sich dabei um die Möglichkeit der
A >ung einer Koalitionsregierung .

« Die Koffer der russischen HandelSmissio«. Gestern voc-
» ittag wurden, wie aus Rom gemeldet wird, durch die Grenz »
»»« irden von den L7 verschlossenen , der russischen Handels »

gehörenden Kollis, 12 Stück geöffnet. Man fand eine
^ che Menge Perlen , Brillanten , Diademe , Gold, Perser -Tep.
Abe und Silbermedaillen . Die gefundenen Sachen stellen
5nen sehr hohen Wert dar . Die Untersuchung wird heute
krtgesetzt.

« Nmerikanisch -mexikanischr Zusammenstöße. Nach einer
Meldung aus El Paso (Texas ) kam es zwischen 100 amerika¬
nischen Soldaten und einer ziemlich starken Bande von Mexi¬
kanern, die den Riogrando zu überschreiten versuchten, zu
« nem Gefecht . Zwei amerikanische Soldaten wurden verwun -

Die Mexikaner haben schwere Verluste erlitten .

KadLs De Illebersicbt.
Kadischer Landtag .

Tie Schlußsitzungen vor de« Osterferien .
Am gestrigen Nachmittag waren die Zuhörertribünen stark

Kl erfüllt ; die in Aussicht stehende Beratung der Besoldungs »
ordnuny hatte überaus zahlreiche Beamte und Lehrer ange-
lockt, die über das Schicksal der Vorlage, wie es sich in der
HauLhaltsckomMission gestattet hatte . Näheres erfahren
zollten. Sie kamen nicht auf ihre Rechnung, denn bald nach
Beginn der Sitzung teilte Präsident Kopf mit , datz die
Besoldungsfrage erst am Dienstag früh zur Verhandlung ge¬
stellt werde . Der größte Teil der Zuhörer entfernte sich dar¬
auf wieder .

Die Sitzung erhielt einen feierlichen Auftakt Lurch di« kurze«
aber eindringliche und wirkungsvolle Ansprache desStaatsprä -
stdenten Trunk, der das erfreuliche Abstimmungsergebnis in
Oberschlefien würdigte und der Hoffnung aus einen gerech¬
ten Ausgang dieses Ringens um einen deutschen Landrsteil
beredten Ausdruck gab.

Darauf trat das Haus in die Erörterung über die Torfge .
» Innung in Hintrrzarten ein . Es entspann sich eine länger «
Debatte , die erst am heutigen Vormittag ihren Abschluß fand.

Karlsruhe , 22 . März .
Der Beginn der Montagnachmittagssitzung verzögerte sichum mehr als eine Stunde , da der Haushaltsausschuß noch,

mals zu einer Beratung über die Besoldungsordnung zusam -
„ engetreten war .

Als Präsident Dr . Kopf dann um 545 Uhr die Sitzung er-
öfsnete, erhielt vor Eintritt iw die Tagesordnung Staats¬
präsident Trunk das Wort zu folgender Ansprache :

Sehr verehrte Kolleginnen und Kollegen!
Mit dem gestrigen Tage ist der Abfttuvmungskampf in Ober¬

schlesien zu Ende gegangen, der Absttmmungskampf , der duröh
bas Friedensdiktat von Versailles den deutschen Volksgenossenin Oberschlesien auferlegt worden ist!

Damit ist zu Ende gegangen ein herbes, völkisches Ringen ,
herb « l sich, herb aber insbesondere auch durch die Bedrohun¬
gen und den Terror , der gegen unsere deutschen Volksgenossen,m ober schlesischen Gebiete in den letzten Monaten — insbe¬
sondere aber in den letzten Wochen und Tagen — geherrscht
hat. Der Kamps hat gegolten für die deutschen Oberschlesiervm ihre Heimat ; er hat gegolten der deutschen schlesischenErde , und er hat gegolten der deutschen Arbeit auf oberschlesi¬
schem Boden ; und der Kampf hat weiterhin gegolten für All-
deutschlands guten Bestand (Sehr richtigl rechts) . Der ' Kampf
hat mit dem gestrigen Tag mit einem Obsiegen für daS
Deutschtum geendet! (Lebhafte Zurufe ! Bravo l)Wir müssen hoffen und verlangen, datz diesem Sieg im
Kampf um die Anschauung und Meinung , datz diesem deut¬
schen Sieg um deutsche Erde und um deutschen Besitz die Ent .
scheidung der Entente voll und ganz Rechnung trägt , und datzdas, was die Abstimmung der Merschlesische » Bevölkerung als
brutsch « klärt hat, deutsch sei und deutsch bleibe. (Sehr rich -

ür haben Dank zu sagen, und zwar herzlichen Dank , den
brutschen Volksgenoffen, die den schweren Kampf vollbracht

Haben , herzlichen Dank für ihr Mühen , herzlichen Dank fürihre grotzen Opfer , die umso grötzer waren , als sie unter frem¬der Besetzung gebracht werden mutzten, als eS bei ihnen ge¬golten hat, dentsch zu sein und für das Deutschtum zu streitenin einer Stunde höchster Not, aber auch für sie in einer Stunde
höchster persönlicher Gefahr .

klnd wir müssen auch Dank sagen den Volksgenossen aus
badischem Lande, die, auf oberschlesischer Erde geboren, unter
Aufwendungen und Gefahren in ihre Heimat geeilt find, umdort Zeugnis zu geben und zu stimmen für das Deutschtum
(Zurufe : Sehn richtigl) Herzlichen Dank ihnen ! Heute schonwollen wir ihnen aus dem Badischen Landtag heraus ein¬
mütig zurufen : ein herzliches Willkommen und auf gutes ,frohes Wiedersehen! (Beifall .)Aber wir wollen auch für uns etwas nehmen aus dem
Kampf, der dort stattgefunden hat. In Not und Gefahr findalle einig gewesen ohne Unterschied im Glauben und ohne
Unterschied des Standes und Berufs ; alle, die deutsche Sprachesprachen, eim» im Kämpfen und im Ringen um den Sieg für
deutsche Erde und für deutsche Wirtschaft.

Wenn die Entente bei ihrer Entscheidung, der AbstimmungRechnung tragend , auch damit der wirtschaftlichen Leistungs¬fähigkeit Deutschlands Rechnung trägt , und wenn damit dem
enormen Bedürfnis nach Frieden in Zentraleuropa , in Europaüberhaupt , Rechnung getragen wird , dann wollen wir auch inder Richtung den deutschen Volksgenossen Dank sagen, die gesternmit Opfern , aber überzeugt von ihrer deutschen Sache und
überzeugt vom dem Recht der deutschen Sache, den Sieg er » I
fochten haben . (Lebhafter allseitiger Beifall .)

Präsident Dr . Kopf stellte fest, datz das ganze Haus mitden Darlegungen des Staatspräsidenten einverstanden ist.Wir wollen hoffen, datz die amtlichen Nachrichten, datz dieEntente dem SeLbitbestimmüngsrecht der Völker Rechnungträgt , die bisherigen Meldungen bestätigen und wir dür¬
fen auf da » Ergebnis der Abstimmung stolz sein. (Beifall .)

Nach dieser Kundgebung Wurden zunächst einige kleine
Anfragen beantwortet . Von Interesse war dabei die Ant¬wort auf die sozialdemokratische Anfrage , Latz bis 1 . April1921die Gemeinden 80 Prozent der ihnen aus dem Steuer¬anteil gewährleisteten Beträge erhalten werden . Weiterhinwurde eine sozialdemokratische Anfrage über die Kinderzü¬
schläge dahin beantwortet , datz bezüglich dieser Zuschlö-- - für
außerplanmätzige Beamte keine zahlungshindernden Verfü¬
gungen getroffen worden feien .

Der erste Punkt der Tagesordnung , die Beratung über die
Änderung des Besoldungsgesetzes wurde von der Tagesord¬
nung abgesetzt. Nach dieser Mitteilung des Präsidenten ver¬
liehen die meisten Tribünenbesucher das Haus .

Im Folgenden berichtete namens des Haushaltsausschuffes
Mbg . Dr . Glöckner (Dem .) Mer die Gewährung eines Dar¬
lehens aus Mitteln der Amortisationskaffe an die BadischeTorfgewinnung G . >m . b. H . Der Berichterstatter teilte mit ,
datz die Gesellschaft eine Überschuldung von mehr als 400000
Mark auszuweisen hat . Bei der Liquidation würde ein weit
höherer Bett g verloren gehen, deshalb soll der Staat durcheinen Zuschuß das Weiterbestehen der Gesellschaft ermög¬
lichen. Ihr Zweck ist die gemeinnützige Ausbeutung der
Moore in Hinterzarten und Kaltbrumi . Der HauShaltsaus -
schutz hatte mit 10 gegen 4 Stimmen beschlossen, Leim Hause
zu beantragen , datz der TorfgewinnungSgesellschast gegen
Verpfändung LeS Gesamtbesitzstandes ein Darleihen von 2)4
Millionen Mark gegeben werde.

In der Aussprache nehmen das Wort die Abgg. Stvaub
(Zentr .), Dr . Zehnter (Zentr .), Odenwald (Dem .) und Abg.Ö . Mayer -Karlsruhe (D .-Natl .) . Die meisten dieser Redner
übten an dem Unternehmen -scharfe Kritik.

Arbeitsminister Dr . Engler äußerte , datz dis vorgebrachten
Beanstandungen leider berechtigt seien. Der erste Fehler sei,
datz man in Baden mit einer grotzen Rentabilität des Unter¬
nehmens gerechnet habe. Der zweite Fehler war , daß man
mit einem zu geringen Gesellschaftsvermögen begann und
drittens verstand die Geschäftsleitung nicht, mit diesem Kapi¬tal auszukommen . Das Unternehmen war viel zu großzügigund kostspielig, angelegt . Was die persönliche Seite anbe¬
langt , so ist hier die zusammengetragene Unfähigkeit kon¬
zentriert . (HeÜerkeit.) Mit -unserer jetzigen Rentabilitäts -
rechnung haben wir .uns auf den Baden der Wirtlichkeit ge¬
pellt . (Beifall .)

Dann wurde abgebrochen . -
Ein Antrag des Staatsministeriums , für die Bezahlungder Erhöhung der Teuerungsbeihilfen an die Lehrer von

Volksschulen emer Anzahl von Städten einen Betrag bis zu
650 000 M . zur Verfügung zu stellen, wurde dem Haushalts¬
ausschutz überwiesen und aus die morgige Tagesordnung
««setzt.

»en Farben in kurzer Zeit „ alt geworden sind" und mit
«er Platin « überzogen scheinen, die das Malerische im fernenOsten und Süden ins Märchenhafte steigert. Auch einen alt »«Shptischen Tempel sehen wir dort in der Nähe aufgebaut und

^ ne Grotte bohrt sich in Len Boden. In ihr spielen sich zumBeispiel Szenen des nach Ludwig GanghoferS berühmtemBerchtesgadener Roman „Der Mann im Salz " geschaffenenVilms ab, der nächstens auf der Leinwand der Lichtbildbühnen« scheinen soll.
Hineingeüaut in eine Umgebung romantischer Forsten , die

sich mit großen Heideflächen und urwaldartigen Beständendiele Stunden weit dehnen und am Rande des tiefeingeschnit-tenen, reizvollen Jsartales stehen diese Werkstätten eiyer un¬
serer größten deutschen Filmgesellschaften . Bemerkenswertm> daß ihre Gründung ans einen Ausschuß zurückgeht, der
Ar Jahren schon sich die Hebung des Niveaus des deutschenPumes zur Ausgabe machte und dem die namhaftesten Mün -
chcner Künstler, Schriftsteller , Pädagogen und sonstige Per -
wnlichkeiten angehörtcn , welche die Wichtigkeit des Filmes für5!^« zeitgemäße Volkserziehung rechtzeitig erkannt hatten .2->e Blütenträume der Gründer sind allerdings bis heute nochr»cht gereift. Der Emelka -Konzern , der von unseren ange-
nhensten bayerischen Banken finanziert ist, kann aber wohl«m wenigsten dafür verantwortlich gemacht werden . Schuld

ist Hatz PMjkuui , das gegen die kostspieligsten Versuche,""» Niveau der Filme zu heben, mit passiver Resistenz ant -
— das heitzt , nicht in die Theater geht, wenn die«llwstücke nicht auf Spannung , Spannung und wieder Span -um jeden Preis zugeschnitten und zugespitzt sind.Wenn man solche mustergültige Anlagen , wie sie der Smelka -

»"Wern in München besitzt, gesehen hat und weiß , datz hier
Ach^ tte, Künstler und Schriftsteller zusammenarbeiten , die
b - und Kultur unseres Volkes gewiß nicht weniger
vnv ." *n wollen, als etwa die Leute , die unsere staatlichen
^ -oprivaten Schauspielbühnen führen , dann wird man diev °ssnung nicht aufgeben , datz es in absehbarer Zeit doch nach

gelingen wird, nicht nur den Film in technischer
drm!Ä !ü? immer mehr zu vervollkonrmuen, sondern auch denuiarischen, besser gesagt epischen Inhalt der Ausführungen

Eiligen und dem besonderen Material anzupaffen , daß
k «

?
» unentwegten und grundsätzlichen Gegner be -

ds« r de n. Wenn wir uns daran erinnern , wie lange
» Drama und die deutsche Musik brauchten , dis sieF^ aosphäre der Jahrmärkte , der Spielleut «̂ Seil -und Marionetten sich in die Sphäre « einer geläuterten

Ästhetik empor arbeiteten , so werden wir dem Kino gegenüber
nicht mehr fluchend und schimpfend den Kops in unoegrün - >deten Grundsätzen vergraben , sondern tatkräftig mit Hand
anlegen , datz die mit Recht beklagten üblen Erscheinungen »
Kräfte und Gepalten , die heute noch in der Filmindustrie um¬
gehen, zurückgebrängt werden, um dem Ausstieg unserer neuen
Kunst die Wege zu ebnen. Dr . Friedrich Möhl .

Landeslbeater.
„ Troubadour " und „Evangelium «« ".

Das Landestheater ist noch immer auf der Suche nach einer
ersten Altistin. In den letzten Tagen sang als weitere Be¬
werberin um das frei gewordene Fach Paula Weber vom
Deutschen Opernhaus in Charlottenburg gastweise die Partien
der Azurena im »Troubadour " und der Magdalena im „Evan -
gelimann "

. Di « Künstlerin besitzt ein technisch sorgfältig durch¬
gebildetes Organ , das NamenÜich in der MitteNage große«
Wohllaut aufweist. Der schöne, runde Tonansatz und die dyna¬
mischen Übergänge vom mezza voce bis zum Forte lasse»
Gesangskultur erkennen. In der Höhe befremdet zuweileneine leise Unsicherheit , es scheint, - atz die Sümme der Künst¬
lerin hier weniger willig gehorcht. In der tieferen Lage wäre
dem im übrigen tragfähigen und ausgiebigen Organ etwas
mehr Resonanz zu wünschen . Darstellerisch bot die Sängerin
nicht viel Bestrickendes : ihr Spiel blieb zum Teil im Konven¬
tionellen stecken ; zum Test mutet eS wenig durchdacht u>. der dra¬
matischen Situation entsprechend an . Das , was unserer Bühnevor allem nottut : eine jugendliche , in allen Lagen Wärme »
Schmelz u . Bcseolung offenbarendeStimmen , ein überzeugendes
geistvolles, milsortreißendes Spiel , vermag die Bewerberin
uns bei aller Routine und technischen Gewandtheit nicht zubieten. ES w« d sich also doch wohl empfehlen, sich, ehe man
mit ihr abschlietzt, noch weiter umzusehen, falls man nichtetwa die nahekegende Möglichkeit ins Auge fassen will, einen
Teil der Aufgaben der Altistin Fräulein Leidiger zu
übertragen und für den übrigen Teil Fräulein Bruntsch
Lurch Gastspieldertrag zu gewinnen, wobei außerdem an die
gelegentliche Heranziehung etwa noch in der Verborgenheit
Äühender , jüngerer Kräfte gedacht werden könnte. Durch eine
solche Lösung würde zugleich der berechtigten Forderung , der
Heranbildung eines brauchbaren künstlerischen Nachwuchsesnn Rahmen unseres eigenen Opernensembles Rechnung ge¬
tragen . E . Ruf .

Nächst « Sitzung Dienstag vormittag X10 Uhr. Tagesord¬nung : Fortsetzung -und Beratung der BesoldungSordnuna .Schluß der Sitzung 7 )4 Uhr.' »

Zu Beginn der heutige« Sitz««, berichtete zunächst Ab»Stmkinger (Soz .) namens des Haushaltsausschusses überein « ,
Antrag deS Kultusministeriums , der Landtag wolle die Er .mächtigung erteilen , daß zur Bezahlung der außerordentliche»Erhöhung der Teuerungsbeihilfe an die Lehrer der « olks -schule« der badischen StädteordnuagSstödte 650 000 Mark zurAuszahlung gelangen unter Beantragung des Rückersatze»beim Reiche. Der Haushaltsausschuß kam zu denr Antrag , da»Finanzministerium zu ermächtigen, die erhöhten Teuerung ».Zulagen auch an die Lehrkräfte der Volksschulen u. Höh. Lehr-anstalten auszubezahlen . Die Ausgaben werden vom Staate
vorschützlich übernommen und beim Reiche wird Rückersatzbeantragt . Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Hierauf wurde die am Montag abgebrochen « Beratung überdie Gewährung eines Darlehens aus Mtteln der Amvrtisa.tt - nSkaffe an die badische Torfgewinnung G. m . b. H. fortge¬setzt. In der Aussprache nahm u. a. mehrmals der Arbeit»,minister Dr . Engler das Wort, um die Gründe darzulegen ,auS denen man zur Weiterführung des Unternehmens min -
destens für ein Jahr verpflichtet sei .

Bei - « Abstimmung wurde der Antrg des Haushaltsau »-
schuffeS, der TorfgewinnungSgesellschast einen Kredit von 2HMillionen Mark zu gewähren, gegen Verpfändung ihres Be-
sitzstandes mit allen gegen 38 Stimmen , bei einer Stimment¬
haltung angenommen .

Das Haus trat in die Beratung ein über die Änderung bestBesoldungsgesetzes vom 21 . Mai 1920.
(Rei Redaktionsschlutz dauerte die Sitzung noch fort .)

Entscheidungen des dad. Verwsltnngs -
gerichtsdokes.

lOrimnalbearbeitung für die „Karlsruher Zeituno " )
7. Begriff der mit der verwaltungsgerichtlichen Klage anfecht¬baren Polizeilichen Verfügung des Bezirksamts im Sivne de»8 4 Abs . 1 Ziff . 1 des Berwaltungsrechtspflegegesetzes.

Eine mit der verwaltungsgerichtlichen Klage anfechtbarepolizeiliche Verfügung kann in einer bezirksamtlichenVerfügungnicht erblickt werden , in der dem Kläger auf seine Ansrage,welche Folgen die Nichtberücksichtigung der Entschließung des
Demobilmachungsausschusses über beabsichtigte Arbeiterent¬
lassungen für ihn haben könne , unter Hi -nweis auf die einschlä -
gigen Bestimmungen mitgrteilt wird, datz der Kläger bei vor-
sätzlicher Zuwiderhandlung gegen die Entschließung Geldstrafebis zu 100 000 M . zu gewärtigen habe, datz die Demobil-
machungsorgane befugt seien, zwecks Durchführung der ge-
troffenen Anordnung die Mitwirkung der Staats - und Ge¬
meindebehörden sowie der militärischen Stellen in Anspruchzu nehmen , und datz endlich im Widerspruch zu der Entschlie¬ßung erfolgte Entlassungen von Arbeitern unwirksam seien.Daß in der Verfügung , wie in der Klage behauptet wird, eineGeldstrafe bis zu 100 000 M . vom Bezirksamt angedroht werde»ist aus dem Wortlaut der Verfügung nicht zu entnehmen u»idwar vom Bezirksamt nach der Fassung der Verfügung nichtbeabsichtigt, zumal La auch das Bezirksamt weder zum AuS-
spruch der Strafe noch zur Einleitung eines bezüglichen Straf¬verfahrens zuständig gewesen wäre ; auch lag zu einem Ein -
greifen des Bezirksamts keine Veranlassung vor, da es vondem Vorsitzenden des Demobilmachungsaus -schuffes nicht etwaum seine Mitwirkung bei Durchführung der Entschließung de»
DemobilmachungSaüsschusses angegangen war . Der Wort¬laut der Verfügung latzt klar erkennen, datz das Bezirksamtdem Kläger lediglich auf seine Anfrage eine Darlegung überdie Rechtslage geben und im übrigen ihm Merlassen wollte,die Folgerungen hieraus auf seine Verantwortung zu ziehenund sich entsprechend einzurichten. - Eine derartige weder einGebot noch ein Verbot enthaltende amtliche Kundgebung kann
nicht als eine den Kläger in seinen Rechten verletzende polizei¬
liche Verfügung im Sinne des Z 4 Abs. 1 Ziff . 1 des Vev.
waltungsrechtspflegegesetzes betrachtet werden. Die Klage wardaher abzuweisen .

Urteil vom 1. Juni 1920 Nr . 2377

Lum Ikampk gegen das Sckieberlum
und die Schleichhändler.

ONO. Wrrtheim , 21 . März . Zu den Bezirken, die am mein
sten unter dem Schleichhandel leiden, gehört unstreitig der
bayerische KrriS Unterfranken und das angrenzende badisch«
Gebiet . Wie notwendig der ständige Überwachungsdienst i»Len nach Norddeutschland fahrenden Schnell-, Personen- uni
Güterzügen ist, geht aus den Beschlagnahmeziftern des Jah¬res 1W0 hervor . Von den Gepäck- und Warenprüfungsstellenwurden in Franken im letzten Jahr Lebensmittel im Wert ,
von über 3 Millionen Mark beschlagnahmt, darunter allein na¬
hezu 1000 Zentner Mehl, über 1600 Zentner Getreide, über.500 Zentner Fett , über 100 Zentner Hafer und Hafermehl.

Ikurze ikschrichten aus Kaden.
* Bestallung von Bücherrevisoren. Die Handelskammer

Karlsruhe hat in ihrer Vollversammlung vom 9. März 19S1>
den Beschluß gefaßt , entsprechet dem Vorgehen der meisten
übrigen deutschen Handelskammern ebenfalls Vorschriften
«miHuaribeiten , nach denen künftig die Bestallung von Bücher¬
revisoren erfolgen soll. Diese Vorschriften werden insbeson¬dere die Bestallung von dem Bestehen einer Prüfung abhän¬
gig machen, die sich auf folgende Gegenstände erstrecken soll:
Buchsührungstechnik , Bilanz - und Bewertungsgrundsätze.
Steuerwesen , Handels - und Konkursrecht. Um ein einheit¬
liches Verfahren in ganz Baden zu erreichen , wurde der Ba¬
dische Industrie - und Handelstag in Mannheim ersucht, Mer
die Frage in der nächsten Sitzung der badischen Handelskam,
mein zu beraten .

I»? v . Heidelberg , 18 . März . Wegen niedrigen Waffev-
standeS ist die Schleppschiffahrt ans dem Neckar wieder ein¬
gestellt worden . Die Neckarschiffahrt leidet bereit» seit de»
August vorigen Jahres unter dem Wassermangel. Auch fürdie kommenden Monate find die Aussichten auf eine Besserun¬der Verhältnisse nicht günstig.
MÄrk bewilligt .

O? O >. Heidelberg , 21. März . Der HanptanSschutz -es Reichs¬
tags hat zur Fortsetzung der Arbeiten für die Reckarkanalistr»
rung und für den Ausbau seiner Wasserkräfte 80 Milli»»« »

Aue bei Durlach , 17. März . Das MunitionSgebLnd*
aus dem Killesfeld mit einem 15 Morgen grotzen Gelände
ist durch Kauf aus dem Besitze des Reichsvermögensamtes an
die Gemeinde Lbergegaage« . Rach dem Friedensvertrage
müssen die Gebäude beseitigt werden.

sVeoeasts/m - /fe/tte/üeev : » er Schutbe»
richt entMt für 1919/20: 11 Abitur ; 18 Pruua ; 38 0 ll unl »
Einj . an Gymnas -, Realgymnas -, Oberrealschulc . Verpflegung
durch eigene Landwirtschaft gesichert. „ K .2-



^ Nus der Landeshauptstadt .
Mitten»»-«« a«S der StadtratSfitzung v. 17. März 1921.

Ändern»» des Tarif » der stüdt. Sttaßenbah « . Zur Deckung
des Fehlbetrags im Voranschlag der städt. Straßenbahn für
da » nächste WirtschastHahr sollen ab 1. April 1921 im Tarif
der städt. Straßenbahn folgende Änderungen eintreten : Die
Preise der Einzelfahrscheine für 5 Teilstrecken werde» von
70 Pf . auf 80 Pf ., diejenigen der für über 5 Teilstrecken
Von 1 M . auf ILO M . erhöht. Entsprechend dieser Erhöhung
verringert sich die Stückzahl der Scheine in den Fahrschein,
heften für 2 und für bis 8 Teilstrecken um je 2 Scheine ; die
Fahrscheinhefte für über 8 Teilstrecken kosten 8 M. Die
Preise der Monatskarten — mit Ausnahme der Karten für
da» ganz« Netz — erhöhen sich um 8 M ., letztere um 1v M.
Für die Dienstkarten für städt. Stellen sollen 3V M . statt wie
bisher 28 M. bezahlt werden . Die Schülerkarten und die
Karten für die Kriegsbeschädigten, welche im Gehen behindert
sind, erfahren keine Erhöhung . Beim Bürgerausschuß wird
Antrag auf Zustimmung gestellt. —

MietziaSbercchnuug. Der Stadtrat nimmt den Bericht der
von ihm eingesetzten MietzinSkommission entgegen und be¬
schließt , da» von dieser Kommission aufgestellte Mietzinsbe »
rechnungSformu'ar der Bevölkerung zur Verwendung beim
Abschluß neuer Mietverträae zu em"keblen .

Verbesserung der Verbindung zwischen Südstadt nnd Al-,
städt. vorbehaltlich der Zug .mmung durch den Bürgerau »,
schuß genehmigt der Stadtrat den mit dem ReichSeifenbahn»
fiskus abzuschließenden Vertrag über die Herstellung eine»
Wege» zur Verbindung der Marienstraße mit der Adlerstraße
ans dem Gelände des alten Personenbahnhofs . Die Arbeiten
werden , soweit möglich, durch Erwerbslos « ausgeführt . Die
Kosten der Anlage im Betrag von 30000 M . werden in den
Voranschlag des Wirtschaftsjahre » 1921/22 eingestellt. —

Feststellung von Baufluchten. Das Ministerium der Fi¬
nanzen hat beim Stadtrat Antrag auf Feststellung von Bau¬
fluchten an der Englerstrahe gestellt. Ein entsprechender
Entwurf wird dem Bezirksamt vorgelegt.

ErwerbSlosenftatiftik. Die Zahl der unterstützten Erwerbs¬
losen beträgt z . Zt . 983 . Seit dem 1 . April 1920 wurden
Reuanträge auf Erwerbslosenunterstützung gestellt 3214 ; er¬
neut erwerbslos haben sich gemeldet 3343 Personen ; abge-
lehnt wurden 841 Anträge und in Arbeit vermittelt wurden
Von den unterstützten Erwerbslosen 8064.

* Ausstellung. Um die badischen Industriellen und Hand-
Werker über die Bedürfnisse der Schiffswerften zu unterrich¬

te». wird sin Lnndesgrwerbeamt ein kleine» Musterlager v»»
SchisfSbevarfSgegrastSnde» 4 Wochen lang ausgestellt werden.
E» wird erwogen zur näheren Orientierung den Betrieb der
SchifsSreedereien an der Wasserkante durch badische Industrielle
und Handwerker in Augenschein nehmen zu lassen.

50 Prozent AuSfnhrabgabe. Die Handelskammer Karlsruhe
erfährt von Berlin , daß England di« Abgabe für solche Waren
erläßt , die vor dem 8. März 1921 in Deutschland bestellt find
und bis einschließlich 14 April 1921 in England rintreffe «.

Lkll) . Ei » Schurkenstreich. Am Samstag abend kurz vor
8 Uhr wurde von einem unbekannten Verbrecher in der Nähe
der Station Knielingen bei Karlsruhe auf die Lokomotive
eines PrrsonenzugS eia scharfer Schuß abgegeben. Durch daS
Geschoß wurde der Lokomotivführer am Unken Arm verletzt.

Ltantsanzeiger.
Das Staatsministerium hat unterm 17. Januar d . I . be¬

schlossen, dem Stadtgeometer Richard Jdler i» Karlsruhe mit
Wirkung vom 1. Oktober 1920 die planmäßige Amtsstelle eines
ObergeomererS zu übertragen .

DaS Staatsministerium hat unterm 22. Februar d. I . be»
schlosse», den Aechnungsdirektor beim Evangelischen Oberkir¬
chenrat vr . Adolf Fellmeth in den Ruhestand zu versetzen.

Das StaatSministerium hat unterm 3. März d . I . die Re-
oierungsassessoren : vr . Erich Jerschke» vr . Theodor WeiSbrod,
Robert Schneider, Erwin Michler, Ludwig Wagner . Karl Mül .
ler , Ferdinand Steiger , Mathias Kühn, LudwZg Werber zu
Amtmännern ernannt .

Das Staatsministerium hat unter dem 3. März d. I . be¬
schlossen : den Direktor Karl Wagner an der Aealschule in
Nheinbäschofshcim als Professor an das BerthoLsgymnasium
in Freiburg , die nachgenannten Professoren in gleicher Eigen ,
schaft an die jeweils beigesetzten Höheren Schulen zu versetzen ,
nämlich : Franz Bogt vom Gymnasium Psorzheim an da»
Realprogymnasium in Mosbach und vr . Karl Bivell vom
Gymnasium Durlach an jenes in Karlsruhe , und .

die nachgenannten LehramtSpraktikanren zu Professoren an
den jeweils beigesetzten Höheren Schulen z» ernennen :
vr . Richard Danb aus Pforzheim an der Realschule in Bret -
ten, Rudolf Franz aus Mannheim an der Realschule in Ken-
zingen, Franz Huber aus Luftringen am Gymnasium ln Mann¬
heim, Rudolf Jmgrabrn aus Brette » am Gymnasium in Dur -
lach, vr . Karl Kamm aus Devant leS pouts (Metz ) an der
Realschule in Touberbischofsheim.

Das Twutsministeriu « hat « it Entschließung vom 7. Mär»
d. I . den Amtmann vr . Franz Hermann Theobald best» zzl,
zirksamt Kehl zur Landesfct stelle in Karlsruhe versetzt .

DaS Staatsministerium hat mit Entschließung vom 9. Marz
d . I . dem Oberamtmann vr . Klotz in Tauberbischofsheim für
die Dauer seiner kommissarischen Verwendung im Reichsdiensi
die Amtsbezeichnung Obcrregierungsral versiehe«.

Das Staatsministerium hat mit Entschließung vom 12. März
d. I . den Kriminalkommissar Erwin Lüthy mit Wirkung t»n»
1 . April 1920 zum Kriminockiuspcktor nach Gruppe IX der
Besoldungsordnung in Mannheim ernannt .

Das Ministerium des Innern hat mit Ermächtigung de»
CtaatsministeriumS als Dienstsitz bestimmt : für den Amtmann
vr . Jerschke Pforzheim , für die Amtmänner vr . WeiSbrod
und Müller Mannheim , für die Amtmänner Schneider, Wag.
«er , Steiger , Kühn und Werber Karlsruhe , für den Amtmau»
Mül ler Freiburg .

Durch Entschließung dcS Arbeitsministeriums vom 1. März
d . I . ist Regierungsbaumeister Eugen Trefzgrr in Lörrach mit
der einstweilige» Verwaltung der Wasser- und Stratzenbcu».
inspcktion Ackern betraut worden.

Durch E tschließung des Arbeitsministeriums vom 2. März
d. I . ist Regierungsbaumeister Robert Jakobi in Freiburg
zur Wasser- und Straßenbauinspektion Lörrach versetzt worden .

Das Arbeitsministcrium hat den Obergeometer Egon Kranth
in Überlingen nach Emmendingen , den Obergeometer Ottq
Schmidt in Breisach nach Überlingen, den Obergeometer Ro¬
man Großman » in Wolfach nach Überlingen versetzt

Die Erricht»»» einer Srankenpflegrschnle a« städt. Kranke».
Hans in Pforzheim betr .

Der «m dem städtischen Krankenhaus in Pforzheim errich¬
teten Krankenpflegeschule wird die staatliche Anerkennung er¬
teilt .

Zu Mitgliedern der Prüfungskommission cm derselbe» wer¬
den ernannt :

1 . der BezirkSarzt , Herr Medizinalrat vr . Mayer in Pforz¬
heim, zugleich als Vorsitzender,

2. der Direkwr des städtischen Krankenhauses in Pforz »
heim, Herr vr . Link,

3. der Assistenzarzt am städtischen Krankenhaus in Pforz -
heil, Herr vr . Mäher .

Karlsruhe , den 18. März 1921.
Ministerium de» Inner ».

Der Ministerialdirektor :
I . A. : Rein . Brau »
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Bürgermeister - Stelle .
Die Stelle des

Bürgermeisters
der Amtsstadt Emmendingen ist bis spätestens 1 . Juli
d». IS . neu zu besetzen.

Für daS Amt geeignete Bewerber werden gebeten,
ihre Gesuche unter Angabe des Lebenslaufs und der
Gehaltsansprüche bis zum 15 . April VS. IS . beim
Gemeinderat einzureichen. KOO

Emmendingen , den 16 März 1921 .
Der Semeinderat .

Bekanntmachung .
Auslosung städtischer Schuldver¬

schreibungen betr .
Bei der am 10. März ds . IS . stattgehabten Aus¬

losung sind die nachverzeichneten Schuldverschreibungen
des >905er AuleheuS der Stadtgcmeiud « Heidel¬
berg zur Heimzahlung gezogen worden:
Lit . ^ zu je 2000 Ml . Nr . 95. 253 , 280, 290, 314 ,

340 364 402.
Lit . 8 zu je 1000 Mk. Nr - 30?

'
, 532 , 348 , 360, 390,

626, 762, 782, 794, 826.
926, 1046 , 1123.

Lit . O zu je 800 Mk. Nr . 1277 , 1286, 1368. 1384 ,
1473. 1835, 1627. 1694 ,
1713, 1730, 1744. 1804.
1892. 1945, 2043. 2091 .

Vit- v zu je LOO ML Nr - 2273, 2338, 2373. 2375.
2477, 2485, 2644. 2646,
2734, 2767, 2833. 2850,
2875, 2913, 2993, 3063 .
3181 . 3205. 3257, 3324,
3357,
3412.

3369, 3383. 3403,

Die Heimzahlung der ausgelosten Schuldverschrei¬
bungen erfoigt vom 1 . Juli 1921 an beim Stadtrent -
«nnt Heidelberg, bei der Dresdner Bank , der Pfälzischen
Bank, bei L L E . Wertheimer und bei Baß L Herz,
sämtliche in Frankfurt a - M . sowie bei dem A>Schass-
yauseuschen Bankverein (Filiale » in Bonn und bei An.
ton Kvhn in Nürnberg gegen Rückgabe der betreffenden
Schuldverschreibungen und der noch nicht verfallenen
Zinsscheine nebst Erneuerungsschcin . Für die hierbei
fehlenden Zinsscheine wird der entsprechende Betrag
am Kapital in Abzug gebracht.

Die Verzinsung der ausgelosten Schuldverschrei¬
bungen hört mit dem 20. Juni 1921 auf ; für nicht
rechtzeitig eingelöste Schuldverschreibungen wird eine
ZinSentschädigung in keinem Falle bezahlt-

Von den in früheren Jahren gekündigten Schuld .
Verschreibungen d«S 1905 er Anlehen» sind zur Zeit
«loch nicht eingelöst:

Lit . ä . Nr 466, Lit . 8 Nr . 638 und SS7. Lit - 0
» r . 1322. 1297 , 1538 und 1077 .

Heidelberg , den 12. März 1921. K67
Der Stadiratr

vr . Walz . Kuhn.

Die Bad . Landwirtschlistskammer
sucht zur Bearbeitung ihrer Rechtsangelegenheiten

tüchtigen Jnrifte »
mit zweitem Examen als Beamten -

Angebote mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften und
Angabe der Geballsansprüche erbeten an Direktor
vr . Müller . Karlsruhe , Stephanienstraße 43 -

Bad . Landwirtschaftskammer.
Der Vorsitzender
I . V . : Salzer .

Bei der am 5 . März 1921 vorgenommenen Aus¬
losung der im Jahre 1921 zur Heimzahlung gelangen-
den Schuldverschreibungen der Stadtgemetnd «
Konstanz wurden folgende Stücke gezogen:

t » Vorn IV87 «i- Kntoliva i
Heimzahlbar auf 1 . Juli 1921

Buchstabe ä . Nr . 7. 23, 97,164 , 228,238 , 308, 367 , 370,
377 389 .

Buchstabe 8 Nr - 133.
'

146, 185 , 273, 249, 289. 294, 299,
380, 388 , 405 , 439 , 443 . 480, 348. 581 ,
700,800,871 , 899 , 929, 933 , 939 , 1019 ,
1020, 1027 , 1066, 1147, 1157 , 1263 ,
1325. 1326, 1330, 1399, 1426 , 1439 ,
1443 1449 1465 .

Buchstabe O Nr . 8, 48, 64, 70. 103, 129 , 134, 141, 145 ,
185, 395, 505, 588 , 615, 646, 672, 769 ,
804, 818 , 861 , 881 , 1035, 1095, 1097 ,
1117 , 1136. 1148 , 1198, 1248. 1324 ,
1336, 1373. 1382, 1470, 1471, 1482 ,
1521 , 1634, 1656. 1667. 1693, 1699,
1716. 1776, 18 6 . 1831. 1905 -

Buchstabe v Nr - 46, 65 , 145, 181, 194, 207, 220, 24g ,
444, 447 , 500 .

Buchstabe L Nr . 7. 90, 167, 226, 270, 278, 319, 321.
406 , 424, 473 .

Buchstabe ? Nr . 48, 64, 84, 99, 105. 131, 194, 262,
352, 354 .

L» Von » I8V2»>» Knlokon «
Heimzahlbar auf 1 - Juli 1921

Buchstabe Nr . 51 , 334, 358, 481 , 771, 787 , 855, 928,
965.

Buchstabe 8 Nr . 17, 65, 139, 143, 263, 450, 483 , 556,
597 .

Buchstabe O Nr - 50, 132, 253 , 334 . 384. 387.
Buchstabe v Nr . 269 , 286 , 293 , 303 , 360 , 39g .

Von dem zur Heimzahlung bestimmten Zeitpunkt
an hört die Verzinsung der gezogenen Schuldverschrei¬
bungen auf . Die Auszahlung der gezogenen Stücke
im Nennwerte erfolgt vom I . Juli an bei den auf den
Schuldverschreibungen aufgeführten Kassen und Banken .

Mit den ausgelosten Schuldverschreibungen sind
auch die unverfallenen Zinsschcin«, sowie die Zinser¬
neuerungsscheine abzuliefern , der Betrag der etwa
fehlenden unverfallenen Zinsscheine wird bei der Aus-
losung am Kapital in Abzug gebracht. K.63

Von den früher zur Heimzahlung gekündigten
Schuldverschreibungen sind folgende noch nicht eingelüst:

IstSss « »» Kolostoo »
Buchstabe Nr . 143, 183, 270, 283 , 288, 382 .
Buchstabe L Nr - 396. 407 , 445, 514, 52«, 698, 750,

757 , 822 , 838, 843 , 879, 885, 927.
936, 958. 976, 1002, 1024, 1059, 1074 ,
1079, 1135, 1142 , 1154, 1173, 1180.
1183 , 1207, 1224 , 1225, 1246.

Buchstabe O Nr . 55. 62, 80. 295, 621 , «24, «30, 666,
«85, 719 , 763, 779, 840. 88«. 891 .
896, 897 , 902, 912, 814, 942, 993,
1009 , 1012, 1217, 1247. 1312, 1Z23,
1345 , 1356, 1366, 1404, 1493, 1500,
1567 , 1668, 1850 .

Buchstabe v Nr . 269, 312, 426, 443.
Buchstabe L Nr . I2S, 491 .
Buchstabe k Nr . 100, 119, 122 .

ITVLov Kakskioai
Buchstabe ^ Nr . 485 -
Buchstabe L Nr . 89, 363 , 380. «01.
Buchstabe O Nr . 84, 124, 247 . 266. 439 .
Buchstabe v Nr. 245, 271 , 310, 327, 364 , 392.

Der Stadrat . I

Wer FUM -
Scha»spiele>(m ) werden
will, wende sich sof . um
Auskunft m. Rückporto
an den Bri ftund-Berlag
Nürnberg, Weberspl t l .

SWWHltt
ZnrWii l>d. »attlUlüIökoliomen
sucht badische wirtschafts¬
politische Organisation für
sofort . Bewerbungen an
die Geschäftsstelle derKarls -
ruher Zeitung unter K 64 .

Goldgrube .
Der Vertrieb eines her-
Vvrragendenpharmazeu -
tischen Präparates , mit
welchem in kurzer Zeit
ein Vermögen ohne Ka¬
pitalsanlage verdien:
werden kann und derauj
Jahre hi aus eine ge¬
sicherte Existenz bietet,
ist noch für einige Städte
zuvergeb . Man verlange
kostend Prospekte Nr . 60

Chemische Wecke
llr. G. A F. GlbhardL Co

Frankfurt a. Main
GalluSanlage 2-

Konkuseröffnung .
Wi .434 . Konstanz, über

das Vermögen der Firma
Philipp L L,eitler, Papier¬
handlung , alleiniger In¬
haber Kaufmann Josef
Zeitler in Konstanz, wird
heute am 18. März 1921 ,
nachmittags 3 Uhr, das
Konkursverfahren eröff¬
net, da ein Gläubiger ei¬
nen dahingehenden An¬
trag gestellt, und der Ge-
moinschuldner die Zeh.
lungseinstellung u. Zah¬
lungsunfähigkett einge¬
räumt hat.

Der Waisenrack Kleiner
hier wird zum Konkurs -
ve«Walter ernannt .

Konkursforderungen find
bi» zum 7 . Mai 1921 bei
dem Gerichte anzumelden .

Es wirtz Termin anbe¬
raumt vor dem diesseiti¬
gen Gerichte zur Beschluß¬
fassung über die Beibehal¬
tung des ernannte » oder,
die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über ,
die Bestellung eines Gläu¬
bigerausschusses und ein-
tretendenfallz über die in
K 132 der Konkursord¬
nung bezeichnete» Gegen¬
ständ« auf
Donnerstag , de » 28. April

1821, vormittag » 9 Uhr,
und zur Prüfung der an<
ge meldete„Forderungen " :!:
Donnerstag , de« 19. Mai
IWl , vormittag » 9 Mir.

Allen Personen , we 'chr
eine zur Konkursmasse ge-
böoige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur Konkurs-
mcffse etwas schuldig sind .

Wied aufgegeben, nichts
au den Gemeinschuldner
zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum
9. April 1921 Anzeige zu
machen.
Konstanz. 18. März 1921.
Der GerichtsschreiberBad.

Amtsgericht» 2.

MUtM- IW.
Die Stelle des hiesigen

blMlOms
ist sofort neu zu besetzen.

Geeignete, tüchtige und
gewissenhafte Bewerber ,
die auf dem Gebiete des
Gemeinderechnungswesens
die nötige Erfahrung be¬
sitzen, wollen sich unter
Angabe ihrer Gehaltsan¬
sprüche u . Beifügung ihres
Lebenslaufes bis läng .
stenS 1. April 1921 bei
uns melden. K.61
Gernsbach, 18. März 1921

(Murgtal ) ) .*
Bürgermeisteramt :

_ M e n g ^ Ŝ

MWtMchlW.
Die I. Staatsprüfung der

Geometer betr.
Diejenigen Geometerkan¬

didaten , welche sich der dies¬
jährigen Staatsprüfung zu
unterziehen beabsichtigen
tabcn ihre Zulassungsge¬
suche unter Anschluß der
in § 11 der landesherrlichen
Verordnung vom 17 - Sept -
1898 , d e Ausbildung . Prü¬
fung und Beaufsichtigung
der öffentlich bestellten Feld-
meßkuudigen betr . (Ges -u
V -.Bl - 1898, S . 427 ) vor¬
geschriebenen Belege späte¬
stens bis IS. April ds. Js .
bei der unt rzeichnet . Stelle
einzureichen. W4l5

Die den Gesuchen beizu¬
fügenden Zeichnungen sind
in Mappen vorzulegen.

Karlsruhe , 16- März 1921 .
Odcidireknou des

Waller- und Straßcnbanes.

UMSImKll-
Maiis.

DaS Bad Fvrüamt Ger-
krchshrim verkauft freihän¬
dig im Wege schriftlichen
Angebvts aus den Staats¬
wald , istrikken aus Gemar -
lang Heckfeld, Ramsberg
(Forstwart Henninger in
Lbeischüpff, Schreckeubusch
Brennschlag. Niederwieje
(Forstwart Volkert in Heck
feldi das diesjährige Schäl-
rindenergebnis mit einer
geschätzten Masse von 600
Zentner Glanz - und 30
Zentner Grobrinde Ange¬
bote für das ganze Quan -
tit «r oder einzelne Distr .ktc

frei Bahn bis spätesten»
10. April dS. Js . erbeten .
Bahnstationen : für Distrist
Ramsberg >200 Ztr Glanz»
rinde) : Unterschüpf 5 Kito»
Meter, für die anderen Di¬
strikte u . Restmajse: Ditt»
war 5 Kilometer W.1Z1

Forstamt
Rheinbischofsheim.

Sttttwoch, den 30. März
1921 im . Salmcn " in
Freistett aus Staatswald ,
Strieth -Münzwald , AbtS»
moor, Obergayling , Ääl-
berwörth : W .439

1. Nur für Kleingewer¬
betreibende, Handwerker
und Selbstverbraucher
vorm , ä Uhr beginnend :

Esch. 4.—6 . 35 Fstm.
Eich. 3.—S. 50 Fstm.
Birk . 4.- 6 . 22 Fstm.
Papp . 3.—5. 50 Fstm.
El . 4 .- 6 10 Fstm.
Ah. 4.- 6 . 10 Fstm.
R . Ulm, 3 .- 5 . 15 Fstm.
Plat . Kirsch . Hainb. 4.

bis 6. 3 Fstm.
Forlen 4.—6 . 28 Fstm.
2. ohne Zulassungsbe¬

schränkung:
nachmittags 2bü Uhr :
Rotb . 1 . u . 2. 4 Fstm.
Rotulm . 3.—6. 10 Fstm.

Eich . 1 .—3. 95 Fstm.
Forstwart Klotter , Muk-

kenschopf für Strieth -
wald. Forstwart Lasch,
Freistett fürOberguYling-
Käl-berwvrth , Domäncn-
waldhüter Meier , Ober¬
bruch, für Abismoor » und
Koch, Ulm (b . Lichtencnr)
für Münzwald » geben
nähere Auskunft und Li¬
sten ab. _ ,

ür den Neubau brr
Abtlg. Tech«. Hoch«
e werden die Schrei -
»nd Schloffrrarbei-
Terrazzoarbrite » s»-

die Schwachstromanta-
(Klingelleitungen ) im

> der öffentlichenAn-
e nach Maßgabe der
rdnung des Finanz-
steriumS vom 3. Ja -

1907 ausgeschrieben ,
klagen werden am
Baubüro , Kaiserin,

egen Erstattung brr
stkcsten abgegeben-
mungen liegen zur
cht auf . Die « ngebo-
nd verschlossen , w"
rechender Aufschrift ,
Donnerstag, de« ' '

I, vorm . 11 Uhr. «ben-
cbzugeben . Eröffnung
Angebote findet vor

erschienenen Unter
lern oder deren »er
c statt. Zuschlagsfnst
ochen vom Tage / er
snung der Angebot -
erechnet. Ganze oder
eise Ablehnung A
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